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Liebe Leserin,  
lieber Leser

Das Jahr 2013 stand für Serata, Stiftung für das Alter 
ganz im Zeichen des Geschäftsführungswechsels. 
Herr Mario Wild hat unser Alterszentrum im Jahr 
2006 sehr erfolgreich eröffnet. Bis zu seiner Pensi-
onierung im April 2013 führte er den Betrieb solid 
und souverän zu seiner heutigen Grösse, mit diffe-
renziertem Wohnangebot für Menschen im dritten 
und vierten Lebensabschnitt und umfangreichen 
Dienstleistungsangeboten. Seine Zeit als Geschäfts-
führer war geprägt durch stetige und konstante  
Auf- und Ausbauarbeit. In mehreren Etappen wur-
den Serata 1 (Langzeitpflege) sowie Serata 2 und 3 
(selbstständiges Wohnen) eröffnet. Im Jahr 2009 
konnte das Alterswohnheim Oeggisbüel, das bis 
anhin im Auftrag und für Rechnung der Gemeinde 
Thalwil geführt wurde, vollständig integriert werden. 
Herr Mario Wild leistete als Geschäftsführer der  
Stiftung in allen Phasen einen wesentlichen und 
prägenden Beitrag und führte den ehemaligen Kran-
kenhausbetrieb Thalwil professionell zum Zentrum 
für das Wohnen, Betreuen und Pflegen im Alter.

Im April 2013 wurde die operative Leitung in die 
Hände von Frau Silvia Müller Beerli gelegt. Mit der 
Nominierung von Frau Müller Beerli übernimmt 
erstmals in der 130-jährigen Geschichte von Serata 
eine Frau die Geschicke der Betriebsführung. Getreu 
dem Motto von Serata «Kontinuität und Aufbruch», 
wird sie den Fokus auf die Qualität und den Ausbau 
von Serata als Kompetenzzentrum für das Alter  
richten. 

Im September 2013 gab die Gemeinde Thalwil die 
Ergebnisse zur breit angelegten Analysearbeit zum 

Thema «Pflegelandschaft Thalwil 2030» bekannt. 
Die Entwicklungsschritte von Serata, Stiftung für das 
Alter in den kommenden Jahren stützen sich auf die 
Kernaussagen dieser Analyse. Die aufgezeigten 
Trends, die gesellschaftlichen und demographischen 
Veränderungen, wie z. B. eine verstärkte Nachfrage 
nach Einzelzimmern im Langzeitbereich, eine Zu-
nahme an dementiell erkrankten Menschen mit not-
wendiger stationärer Betreuung, können seitens 
Serata vollumfänglich bestätigt werden. 

Die Auswirkungen dieser Veränderungen wurden 
im Jahr 2013 deutlich. Im Bereich Langzeitpflege, 
Serata 1, wurde eine durchschnittliche Belegung 
von 95,7 % (Vgl. 2012 und 2011 : je 100 %) erreicht. 
Gleichzeitig konnte die gestiegene Nachfrage an 
beschützten Plätzen der Abteilung für Menschen 
mit Demenz nicht befriedigt werden. 

Alle 75 Appartements im Serata Oeggisbüel waren 
durchgehend belegt, wobei festzustellen ist, dass 
die durchschnittliche Verweildauer über die Jahre 
sowohl im Serata Oeggisbüel als auch im Serata 1 
abnimmt. Im Hause Oeggisbüel kommt hinzu, dass 
mit einem durchschnittlichen Alter von 88,3 Jahren 
der Pflege- und Betreuungsaufwand kontinuierlich 
zunimmt. 

DER FOKUS LIEGT BEI DER QUA- 
LITÄT UND DEM AUSBAU  
VON SERATA ALS KOMPETENZ- 
ZENTRUM FÜR DAS ALTER.

3



Wiederum grosser Beliebtheit erfreuten sich unsere 
61 Appartements in den Häusern Serata 2 und 3, 
die zu 100 % ausgelastet waren. 

In Thalwil fanden im Jahr 2013 14-tägige Kulturtage 
statt, unter Mitwirkung zahlreicher Künstler, Verei-
ne und Institutionen. Unser Restaurant Tisch55 
betrieb während der Thalwiler Kulturtage äusserst 
erfolgreich die «Kultur-Gastronomie» in der Pfis-
terschüür. 

Im Begegnungszentrum Serata fanden im Berichts-
jahr wiederum zahlreiche schöne Veranstaltungen 
statt und der Saal wurde für Firmenanlässe, Kon
ferenzen, Generalversammlungen, Bankette uvm. 
rege genutzt.

Serata besitzt seit jeher eine grosse Spendentradi-
tion. Durch die Zuwendungen unserer Gönner, ins-
besondere der Dr. Ernst Th. Jucker-Stiftung und des 
Kathleen Schmid-Shatwell Legats, konnten wir 

unseren Bewohnerinnen und Bewohnern auch im 
2013 diverse Ausflüge und Festivitäten ermöglichen. 
Für die grosszügige Unterstützung sei an dieser 
Stelle herzlich gedankt. 

Ein grosser Dank gebührt unseren Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern. Nur durch deren tägliches und 
tatkräftiges Engagement war es möglich, ein er-
folgreiches Jahresergebnis zu erzielen, dies trotz 
gesunkener Pflegeauslastung. 

Dieses Resultat und die hohe Liquidität erlauben 
uns, die Hypothekarschulden stärker als geplant zu 
reduzieren.

Serata, Stiftung für das Alter

Ernst Schaufelberger	 Silvia Müller Beerli
Stiftungsratspräsident	 Geschäftsführerin
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Kontinuität und Aufbruch 
130 Jahre Serata

Es braucht Kontinuität und Aufbruch, um das Beste-
hen einer Unternehmung während 130 Jahren sicher 
zu stellen; anders ausgedrückt, wer die Stabilität 
sucht, braucht die Veränderung. 

Und selbstverständlich benötigt jede Unterneh-
mung eine gehörige Portion Pioniergeist, Kreativität 
und die Fähigkeit, die Zukunft visionär vorweg zu 
nehmen. 

Serata feierte im Oktober 2013 ihr 130-jähriges Be-
stehen. Wir laden Sie ein, mit uns auf eine Zeitreise 
zu gehen, die so beginnt:
«Schon seit längerer Zeit sei in engeren Kreisen von 
der Wünschbarkeit eines Krankenhauses für die 
hiesige Gemeinde geredet worden» – heisst es im 
Protokoll aus dem Jahr 1882 über die Verhandlungen 
betreffs Errichtung eines Krankenasyls in Thalwil.

Dieses Begehren entstand nicht aufgrund karitativ 
und religiös veranlagter Menschen, sondern stand 
in direktem Zusammenhang mit der beginnenden 
Industrialisierung in Thalwil.

Waren bis um 1800 Spitäler Tummelplätze für Kran-
ke, Alte, Waisen, Bettler, Säufer und sonstige Rand-
ständige, stand neu der «heilbar Kranke» im Vor-
dergrund. Verletzte Arbeiterinnen und Arbeiter der 
Thalwiler Seiden- und Textilindustrie sollten schnell 
geheilt werden um möglichst bald wieder im Betrieb 
verfügbar zu sein. 

So eröffnete 1883 das erste Thalwiler Krankenasyl 
am Südrand Thalwils seine Pforten, finanziert aus 

Geldern namhafter Thalwiler Industrieller, aus 
Spenden, Legaten und der Kollekte der Kirche. 

Das erste Thalwiler Krankenasyl beherbergte acht 
eiserne Bettgestelle und zur Leitung der Anstalt 
sollte ein Arzt und eine Diakonissin bestellt werden.  
Dr. med. August Bechtel wurde als Arzt des Asyls 
ernannt. Dieser starb noch vor der Eröffnung, konn-
te jedoch durch Dr. med. Josef Laurenz Appert ersetzt 
werden, sodass das Krankenasyl termingerecht öff-
nen konnte. Schwester Pauline Schneider nahm bis 
1903 die Verantwortung als erste Pflegerin des Hau-
ses wahr.

Bei den Pfleglingen, die ausschliesslich aus dem 
Arbeiterstand stammten, wurden vor allem Kno-
chenbrüche, Entzündungen und Katarrhe behandelt. 
Interessant erscheint, dass Fälle von Melancholie 
(gehörte früher zu den Geisteskrankheiten), unheil-
bare, ekelhafte Krankheiten oder Altersgebrechen 
nicht behandelt wurden!

Die Pflege kostete damals rund CHF 2.50 pro Tag, 
wobei der Kanton zwischen 50 und 60 Rappen pro 
Person und Tag beisteuerte, während der Selbst-
behalt bei durchschnittlich CHF 1.– und CHF 1.20 je 
nach Einkommen des Patienten lag.

Vom Asylheim von anno dazumal, über ein gut verankertes Akutspital  
mit eigener Abteilung für Langzeitpatienten bis zum modernen und zeitgemässen  
Alterszentrum – Serata hatte Grund zum Feiern

NACH EINIGEN PERSONELLEN 
TURBULENZEN KONNTE DAS 
ERSTE THALWILER KRANKENASYL 
ERÖFFNET WERDEN.

5



Mit zunehmender Industrialisierung und Zuwande-
rung von Arbeiterinnen und Arbeitern aus anderen 
Gemeinden und Kantonen war bald klar, dass ein 
Krankenasyl mit 8 Betten zu klein wurde. 1897 eröff-
nete das «neue Asyl» mit 25 Betten seine Türen dort, 
wo sich heute das Serata Oeggisbüel befindet.

Auch dieser Neubau konnte nur aufgrund von 
Spenden und Legaten, der Opferbereitschaft der 
Bevölkerung und schlussendlich durch einen Bei-
trag der Regierung realisiert werden. 

Innerhalb von zwei Jahrzehnten wurden die Kapa-
zitätsgrenzen schon wieder erreicht und eine Erwei-
terung stand an. 1934 wurde das Krankenhaus Thal-
wil eröffnet. Ein zweistöckiger Bau mit einer 
Männer-, einer Frauen- und einer Gebärabteilung 
sowie mehreren Operationssälen. Der Neubau wur-
de exakt am heutigen Standort von Serata errichtet. 
Ab 1934 gab es zwei Häuser: Eines für die chronisch 
Kranken (heutiges Serata Oeggisbüel) und eines für 
Akutfälle. 

Im Mitarbeiter-Archiv liess sich Folgendes zu den 
Arbeitszeiten finden:
Vor 1947 betrug die Wochenarbeitszeit 72 Stunden 
während 6 Tagen, von 6.00 – 20.00 Uhr, dazwischen 
2 Stunden Pause zuzüglich ein 24-Stunden Ruhetag 
pro Monat.

Ab 1948 reduzierte sich die Arbeitswoche auf 60 
Stunden, wöchentlich gab es einen Ruhetag von  
24 Stunden und 4 Wochen Ferien. Ab 1957 galt  
die 54 Stundenwoche und ab 1987 die 42 Stunden-
woche.

25 Patienten 
für die ein Arzt und 4 Dia

konissinnen angestellt waren. 

CHF 160 000.–
betrugen die Baukosten.

103 Tage
betrug die durchschnittliche 

Verweildauer im Spital und die 
Anzahl Todesfälle stieg von 

1910 mit 20 pro Jahr auf 30 pro 
Jahr im 1920. 

EINIGE DATEN UND FAKTEN 
DES «NEUEN ASYLS»:

Anhand dieser Zahlen zeigte sich eine 

erste Trendwende, dass nicht nur  

akute Fälle und heilbar Kranke versorgt 

wurden, sondern auch chronisch  

und langfristig Kranke.
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An die Hausordnung von 1936 werden sich einige 
Serata Bewohnerinnen und Bewohner erinnern 
können:
– �Der Kranke hat sich widerspruchslos den Anord-

nungen des Arztes und der Schwestern zu unter-
ziehen.

– �Lautes Gehen und Sprechen auf den Korridoren 
ist zu vermeiden.

– �Während der Essenszeiten der Schwestern haben 
sich die Patienten im Zimmer aufzuhalten.

– �Ungehorsam gegen die Hausordnung zieht Ver-
mahnung und im Wiederholungsfall Entlassung 
durch den Arzt nach sich.

Neue medizinische Errungenschaften, neue Opera-
tionsmethoden, das steigende Vertrauen der Bevöl-
kerung ins Krankenhaus sowie die ständig hohe 
Nachfrage nach Wohnplätzen für die ältere Bevöl-
kerung liess sowohl das alte Asyl als auch das Spital 
aus allen Nähten platzen. 

So entstand nach Jahren der Planung 1976 ein mo-
dern eingerichtetes Krankenhaus mit 50 Akutbetten, 
106 Betten für Langzeitkranke sowie 11 Säuglings-
betten. 

1996 kam der grosse Schock: Die kantonale Gesund-
heitsdirektion stellte die sogenannte neue Spital-
liste vor. Trotz erfolgreicher Betriebsführung stand 
das Akutspital Thalwil nicht mehr auf dieser Liste. 
In Folge wurde dieser Bereich in den Jahren darauf 
geschlossen und bis 2005 auf die Führung eines 
Chronisch-Krankenheims reduziert, um im Dezem-
ber 2006 als Alterszentrum Serata aus dem Dorn-
röschenschlaf zu erwachen.

Bild rechts 

Spital Haupteingang

Bild mitte 

Neues Krankenhaus 1934

Bild links 

Krankenasyl 1883 
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1975 liess die Stiftung das zwischen 1896 und 1897 
erbaute «alte Asyl», in dem während 78 Jahren Kran-
ke medizinisch behandelt, betreut und gepflegt wor-
den sind, abbrechen, was ihr nicht leicht gefallen  
ist. Das Gebäude fügte sich, trotz der – für die da-
maligen Verhältnisse – eigenwilligen und monumen-
talen Architektur, harmonisch in die Umgebung ein. 

30 Jahre Serata Oeggisbüel
Ein bewährtes Konzept

1983 eröffnete an seiner statt ein Alterswohnheim 
mit einem völlig modernen und unkonventionellen 
Betriebskonzept. Im Vergleich zu herkömmlichen 
Altersheimen sah das Alterswohnheim Oeggisbüel 
wenige obligatorische Dienstleistungen vor. Ausser 
dem täglichen Mittagessen konnte das vielfältige 
Leistungsangebot nach individuellen Wünschen 

Viele Elemente des bei der Eröffnung des Alterswohnheims Oeggisbüel als  
fortschrittlich und zukunftsgerichtet bezeichneten Betriebskonzeptes bewähren  
sich bis in die heutige Zeit. Se
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beansprucht werden. Die «Gäste» besorgten ihre 
kleinen, täglich anfallenden Arbeiten wenn immer 
möglich selbst. Dadurch wurde einem vorzeitigen 
Kräftezerfall und einer Überbetreuung vorgebeugt. 
Unterstützt wurden die Gäste soweit es die persön-
liche Situation erforderte. Dieses System diente 
zudem als Anreiz, den Pensionspreis relativ günstig 
zu gestalten. 

Was für damals galt, gilt auch noch heute. Trotz 
stetig steigender Pflegeintensität und stetig stei-
gendem Durchschnittsalter der Bewohnerinnen 
und Bewohner wird dem Erhalt der persönlichen 
Ressourcen grosse Priorität eingeräumt. Natürlich 
stehen heute mehr unterstützende Leistungen zur 
Verfügung als bei der Eröffnung. Das einstmalige 
selbstständige Leben und Wohnen im Alter entwi-
ckelte sich zum betreuten Wohnen im Alter, wobei 
dem Konzept der Wahlfreiheit an Dienstleistungen 
treu geblieben wurde. 

Der Erfolg gibt diesem Konzept Recht und wird 
durch eine langjährige Vollauslastung im Hause 
Serata Oeggisbüel bestätigt. 

Bildlegende links 

Ansicht Asyl 1897

Bildlegende rechts 

Oeggisbüel heute



Steckbrief

Trägerschaft
Serata, Stiftung für das Alter 
Tischenloostrasse 55 
8800 Thalwil

Haus Serata 1 
Pflegezentrum

100 Betten für Langzeitpflege, Abteilung für Demenzbetroffene,  
Tagesplätze, Überbrückungspflege, Ferienaufenthalte,  
Physiotherapie, Aktivierungstherapie/Tagesgestaltung.  
Freie Arztwahl

Haus Serata 2
Individuelle Alterswohnungen 

12 Wohnungen à 2 ½ Zimmer 
12 Wohnungen à 3 Zimmer 

Haus Serata 3
Individuelle Alterswohnungen 

29	Wohnungen à 2 + 2 ½ Zimmer 
5	 Wohnungen à 3 ½ Zimmer 
3	 Wohnungen à 3 ½ Zimmer Attika

Haus Serata Oeggisbüel
Betreutes Wohnen 

67	Appartements à 1 Zimmer 
 8	 Appartements à 2 Zimmer 
2	 Ferienzimmer
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Empfang / Telefonvermittlung Zentrale
Montag–Freitag

Samstag
Sonntag

07.45–12.00 Uhr
13.30–17.15 Uhr
08.00–12.00 Uhr
geschlossen

Telefon 
Telefax

044 723 71 71
044 723 71 72
info@serata.ch
www.serata.ch

Postcheck-Konto 80-3631-0

 
Restaurant Tisch55
Täglich geöffnet 
Telefon

09.00–21.00 Uhr
044 723 71 18
info@tisch55.ch
www.tisch55.ch

 
Wohlfühloase
Coiffeur

Massage
Manuelle Lymphdrainage
Podologie
Fusspflege

079 366 57 87
079 565 37 59
079 561 11 41
079 274 19 29
078 633 84 28
079 451 23 31

 

Altersbeauftragter der Gemeinde Thalwil 
Telefon 043 305 74 74
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Kennzahlen 2013 2012

Serata 1 Oeggisbüel Total Serata 1 Oeggisbüel TotaL

Pensionstage 34ʼ923 29ʼ337 64ʼ261 37ʼ017 29ʼ097 66ʼ114

Ø Bettenbelegung 95.7 80.4 176.1 101.1 79.5 180.6

Spitex-Stunden 907 1ʼ002

Bewohnerinnen und Bewohner Frauen Männer Total Frauen Männer Total

Ø-Alter Serata 1* 85.6 81.2 84.5 86.5 82.1 85.4

Ø-Alter Oeggisbüel* 88.4 87.8 88.3 88.2 89.3 88.4

Ø Aufenthaltstage Serata 1* 909 798 882 952 783 910

Ø Aufenthaltstage Oeggisbüel* 1ʼ312 706 1ʼ175 1ʼ183 913 1ʼ144

Personal Total Total

Ø Stellen-% 133.7 133.5

Anzahl Mitarbeitende* 181 181

Anzahl Lernende inkl. Lehrbetriebsverbund* 19 16

Anzahl Eintritte 29 28

Anzahl Austritte 29 25

Fluktuation (Ø Personalbestand 31.12. /Austritte) 16.0 13.9

Ø-Alter (Jahre) 42.6 41.7

Ø Beschäftigungsdauer (Jahre) 6.7 6.6

*per 31.12.
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Zahlen aus der Betriebsrechnung in CHF

2013 2012

Erlös aus Leistungen 20ʼ665ʼ668 20ʼ946ʼ009

Personalaufwand 11ʼ923ʼ465 11ʼ861ʼ898

Material- und Warenaufwand 6ʼ535ʼ888 6ʼ551ʼ210

Ergebnis aus betrieblicher Tätigkeit 2ʼ206ʼ315 2ʼ532ʼ900

Finanzertrag 62ʼ637 113ʼ822

Finanzaufwand 1ʼ227ʼ436 1ʼ395ʼ758

Finanzergebnis 1ʼ164ʼ799 1ʼ281ʼ936

Betriebsergebnis I 1ʼ041ʼ516 1ʼ250ʼ965

Betriebsfremder Aufwand/Ertrag 59ʼ894 568

Jahresgewinn 941ʼ161 1ʼ556ʼ640
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Personelles

Stiftungsrat (Amtsdauer 2010 – 2014)
Präsident Ernst Schaufelberger

Vizepräsident Roman Mäder

Mitglieder Christian Breutel
Dr. Esther Girsberger
Robert Henauer
Dr. Peter Klöti
Ursula Lombriser
Hans Städeli
Dr. Walter Sticher

Beratende Mitglieder Dr. med. Walter Kaiser, Leitender Arzt
Mario Wild, Geschäftsführer bis April 2013
Silvia Müller Beerli, Geschäftsführerin seit April 2013

Finanzausschuss
Präsident Robert Henauer

Mitglieder Christian Breutel
Roman Mäder
Silvia Müller Beerli, Geschäftsführerin
Rita Mc Cammon, Leiterin Finanzen & Administration

Personalausschuss
Präsident Ursula Lombriser

Mitglieder Hans Städeli
Dr. Walter Sticher
Silvia Müller Beerli, Geschäftsführerin
Rita Mc Cammon, Leiterin Finanzen & Administration
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Verwaltungskommission BVG
Präsident (Arbeitgebervertreter) Hans Städeli

Arbeitnehmervertreterinnen Flora Halimi
Gisela Seiler

Arbeitgebervertreter Roman Mäder

Aktuarin Silvia Müller Beerli

Mitarbeitende mit Bereichsverantwortung
Finanzen & Administration Rita Mc Cammon

Pflege & Betreuung Ernst Grossenbacher

Gastronomie Bernard Kelterbaum

Hauswirtschaft Anica Bezjak/Flora Halimi

Technik & Sicherheit Urs Krähemann

Qualitätsmanagement Pietro Oberleiter

Seelsorge
Evangelisch-reformiert Arend Hoyer, Pfarrer

Ulrich Bona, Pfarrer

Römisch-katholisch Marius Kaiser, Pfarrer
Josef Bernadic, Diakon

15



Serata, Stiftung für das Alter, Tischenloostrasse 55, 8800 Thalwil
T 044 723 71 71, F 044 723 71 72, info@serata.ch, www.serata.ch


